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Die moderne Gedankenfreiheit.
Von l)r. H. P, Baum.

(Schluß.)

Findet die Freiheit des Denkens ihre natürliche Grenze in der Wirklichkeit
und objektiven Wahrheit der uns umgebenden Welt, so gibt es auch eine überna-
türliche Grenze für sie; denn nur wer die Existenz eines überweltlichen persönlichen
Gottes leugnet, kann die Bindung des Denkens durch Gottes Wort beanstanden.
Die Offenbarung ist nun aber ihrem Wesen nach Mitteilung einer Wahrheit
durch Gott, und niemandem, der unter Gott die ewige untrügliche Wahrheit
selbst versteht, steht es ohne Leugnung Gottes frei, diese Mitteilung anzuerkennen
oder nicht. Allerdings haben verschiedene moderne und modernistische Richtungen
den Offenbarungsbegriff ummodeln wollen und versucht, ihn in einen Gefühlsaus-
bruch, ein Sich-Bewußtwerden der Menschheit, kurz in ein menschliches Produkt
umzudeuteln, ohne sich im geringsten darum zu kümmern, daß diese Auffassung

nicht nur in geschichtlicher Hinsicht jeder Grundlage entbehrt, da nach bibl. Bericht
Gott stets als von außen an den Menschen herantretend und ihnen eine Mittei-
lung machend dargestellt wird (Adam, Abraham, Moses, die Propheten, Apostel),
sondern auch den Weissagungen, auf die doch Christus selbst sich stets berief, und
die tatsächlich erfüllt wurden, ratlos gegenübersteht. Wo aber, sagt mit Recht der

Verfasser, „die ewige, unfehlbare Wahrheit spricht, obliegt dem Menschengeist die

Pflicht hl. Unterwerfung" und diese übt der Mensch durch den Glauben. Dieser

ist eine der Vernunft völlig entsprechende Bindung des Denkens, ohne darum dem

Verstände seine Betätigung und sein Recht zu nehmen. Eine solche Unterwerfung
des Denkens ist durchaus nicht, wie man es oft darzustellen sucht, unvernünftig,
noch ist sie eine „Gefühlssache", aber die Tätigkeit unseres Verstandes geht hier


	...

